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Deutschland.
Karlsruhe, 1. Nov. Der Abg. Heurich hat folgende Anfrage

m die Regierung gerichtet: Ist der Regierung bekannt, daß in
den Betrieben der Firma Lanz und Benz in Mannheim durch Be¬
schluß der Arbeiterausschüsse die dort beschäftigten Arbeiter ge¬
zwungen wurden, wöchentlich5 Mark zugunsten des Berliner
Umllarbeiterstreiks zu zahlen? Was gedenkt die Regierung zu
in», diese Uebevgrisfe, die in keiner Weise den gesetzlichen Be?
stimmungen der Arbeiterausschüsse entsprechen, zu verhindern?

Karlsruhe. 3. Nov. In Müllheim ist ein Flüchtlingszug ein¬
getroffen, in dem sich zahlreiche Elsässer befanden, welche deutsche
Frauen haben, und die nun neuerdings ebenfalls ausgewiesen
werden. Außerdem sollen, wie gemeldet wird, mehrere Tausend
Einwohner von Straßburg den Befehl des Generalkommissars er¬
halten haben, das Elsaß innerhalb sechs Wochen zu verlassen. Das
wäre der dritte große Äbschub von Deutschen aus dem Elsaß.

Magdeburg, 3 Nov. Gestern sprach der Stellvertreter des
Reichskanzlers, Reichsjustizminister Schiffer, vor seinen Wählern
über die demokratischen Aufgaben der Regierung und ging davon
aus, daß die Demokraten keinen Anlaß hätten, den 9. November
festlich zu begehen. Die Sozialdemokratenhätten die Leitung nicht
übernehmen können, wenn sich ihnen nicht Offiziere und Beamte
zur Verfügung gestellt hätten. Der Wiedereintritt der Demokraten
in die Koalitionsregierung erfolgte zum Schutze der Reichsver-
sassung gegen rechts und links. Es bestehe Aussicht, auch über das
Betriebsrätegesetz zu einer Einigung zu gelangen. Der Grundsatz
der Erhaltung des Unternehmungsgeisteswerde auch von den
Sozialdemokraten immer mehr verstanden.

Berlin, 1. Nov. Die Kohlenausfuhr aus dem Saargebiet nach
Deutschland, den neutralen und alliierten Ländern wurde vollstän¬
dig eingestellt. Die französische Behörde forderte die Bergarbeiter
zu Ueberstunden auf und will auch durch Verdoppelung der Koh-
iuizüge die Ausuhr aus dem Saargebiet nach Frankreich vermehren.

Berlin, 3. Nov. Gestern soll „unter Teilnahme bekannter
Mischer Persönlichkeiten der verschiedensten Stände" eine „deut¬
sche Freiheitspartei" gegründet worden sein. Ein rechtes Bild
Mn man sich vvn dieser neuen Partei einstweilen noch nicht ma¬
chen. Vermutlich wird der antisemitische Einschlag in ihr sehr stark
sein.

Berlin, 2. Nov. Die deutsche Negierung ließ der Entente zwei
Noten überreichen, von denen die eine schleunige Abreise der
ileberwachungskommission fürs Baltikum, die andere u. a. die
Regelung der Räumung Oberschlesiens fordert. — Wie die Deut¬
sche Allgemeine Zeitung" meldet, liefert Deutschland seit Anfang
Oktober an Kohlen und Koks im Durchschnitt täglich 17 000 Ton¬
nen an Frankreich. — Der von den Franzosen eingesetzte Oberste
Gerichtshof zur Aburteilung der Wucherer und Schieber ist am
Freitag zum erstenmal in Saarbrücken zusammengetreten. Eine
größere Anzahl Personen, darunter zwei weiblichen Geschlechts,
wurden wegen solcher Vergehen zu 1 bis 114  Lihren Zuchthaus
verurteilt. — Wie von parlamentarischer, Seite' mitgeteilt wird,
ist eine weitere Erhöhung aller deutschen Psrsonenzugsgebühren
siir1. Januar 1920 bestimmt in Aussicht genommen. Wie die
„Freiheit" mitteilt, ist gegen Leutnant Marloh, dem vorgeworsen
wird, in der Französischen Straße während der Revolutionszeit eine
Anzahl Matrosen erschossen zu haben, die Anklage wegen Tot¬
schlags erhoben worden. Die Verhandlung soll bald stattfinden.
Die„Freiheit" beschwert sich, daß Macloh nicht wegen Mordes
angeklagt worden ist.
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Ausland.
Stockholm, 3. Nov. Der schwedische Außenminister teilt mit,

daß nach der Ratifikation des Friedensvertrages durch England,
Frankreich und Italien der Frieden bald in Kraft treten müßte.
Die Verzögerung, die entstanden ist, wurde jedoch nicht, wie aus
Daris mktgeteilt wurde, durch den Versuch der Mächte veranlaßt,
die Stellungnahme Amerikas abzuwarten, sondern Durch andere
Grunde. Ein dem Außenministerium nahestehendes Blatt bemerkt
hierzu, daß die Verzögerung ans dem Wunsch entstanden sei, die
Möglichkeit zu neuen Repressalien zu erhalten.
. Haag, 3. Nov. „Westminster Gazette" meldet über die Lage
mAegypten, daß die Schwierigkeiten dort zunehmen. In Kairo
entwickelte sich unter Der.Arbeiterschaft eine. Boykottbewegung ge¬
gen englische. Verkaussläden. Auch in Alexandrien fanden eng-
landfeindlich'e Kundgebungen statt. Zur Unterstützung der Polizei
bei der Besetzung der Eingeborenenviertelwurden Truppen her-
ungezogen.

Paris, 3. Nov. In seiner Samstagsitzung hat der Oberste Rat
>beschlossen, von den Deutschen,als Entschädigung für die bei Scapa
Flow versenkten Kriegsschiffe die Uebergabe einer gewissen An¬
zahl leichterer Kriegsschiffe und Schwimmdocks, sowie anderes
Flottenmaterial zu fordern. Die deutschen Kriegsschiffe, die sich
noch in Scapa Flow .befinden, sollen nach einem Beschluß des
Fünferrats an Frankreich kommen. Auch die deutschen Schiffe,
"w sich in argentinischen Häfen befinden, sollen den Alliierten aus¬
geliefert werden müssen.

Rio de Janeiro, 1. Nov. 1340 internierte deutsche Offiziere
und Matrosen sind in Freiheit gesetzt worden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
-7- Die Bewerberinnen um den erledigten Dienst einer Hand¬

arbeitslehrerin in Birkemfeld,  O .-A. Reuenbürg, haben sich
binnen 10 Tagen bei dem Evang. Ortsschulrat Birkenfeld zu mel¬
den. Bewerberinnen, die zur Erteilung von Turnunterricht be-
sahigt sind, mögen si chin der Meldung hierüber besonders aus-
sähigt sich mögen sich in der Meldung hierüber besonders aus-

Tleuenbürg, 4. Nov. In Erwiderung auf den Artikel von
Herrn Hauptlehrer Schweikert in Rotensol liegen noch 4 Zu¬
schriften aus Kreisen der Geistlichkeit, aus Bürger- und Mütter¬
kreisen vor, die wir nachstehend veröffentlichen. Der einhellige
Entrüstungssturm mag dem Einsender zeigen, daß seine Anschau¬
ungen nirgends Anklang fanden und besser unveröffentlichtge¬
blieben wären. Eine weitere Zuschrift in Form einer Anfrage
von einem einfachen, schlichten Manne und Familienvater finden
unsere Leser im Briefkasten. Wir schließen damit die Artikelserie.

Schriftleitung des „Enztäler".
herrrnalb, 31. Okt. Der christliche Religionsun¬

terricht soll ausder Schule hinaus!  so lesen wir es
in dem Eingesandt des Herrn Hauptlehrers Schweikert von Ro¬
tensol, ausgerechnet am 31. Okt., dem Tag des Thesenanschlags
von Wittenberg. Es soll uns damit wohl auch ein neues reforma-
torisches Werk in Aussicht gestellt werden. Das schreibt ein Mann,
der, um mit seinen eigenen Worten zu reden, „allen Ernstes das
seelische Glück der Kinder im Auge hat", angesichts des Reforma¬
tionsfestes, an dem sich die evangelische Christenheit ihres Glau¬
bens freut und dankbar dafür ist, auch ihren Kindern den teuren
Väterglauben als kostbares Kleinod auf den Lebensweg mitgeben
zu können. Es soll also unser armes Volk mit einer weiteren Er¬
rungenschaft der Revolutionszeit beglückt werden. Der frühere
preußische Kuttm'mister Hoffmann seligen Angedenkens hat sich ja
beeilt, den gleichen glücklichen Gedanken der Welt zu verkündigen,
sobald er mit der Revolution den Ministersessel eingenommen
hatte; nur hat er mit dieser Neuerung wenig Glück gehabt. —

Wie werden die mit 4 — sage und schreibe vier! — Retigions-
stunden so furchtbar geplagten Kinder von Rotensol aufatmen,
wenn sie diese Mißhandlung einmal loshaben! Der Verfasser des
Artikels hat nicht versäumt, einen gewichtigen Grund für seine For¬
derung aufzustellen; er sagt: „Die Kinder können den wahren
Gehalt einer biblischen Geschichte nicht erfassen; religiöse Gedanken
liegen ihnen weit ab." — Man faßt sich verwundert an den Kops
über diese neueste pädagogische Erfahrung. Hunderte von Leh¬
rern bezeugen es, daß ihnen der Religionsunterricht das liebste
Fach ist. Soviele, die nkit Lust und Liebe bisher diesen Unter¬
richt gegeben haben, haben es erlebt, wie die Kinder mit Span¬
nung und Herzensteilnahme gelauscht haben, weny ihnen von
biblische Geschichte lebensvoll erzählt wurde. Gerade unverdorbene
Kinderherzen sind am meisten aufgeschlossen für die göttliche Wahr¬
heit. Und da wagt man es zu sagen, das sei für sie unverdauliche
Speise! —

Wieviel würde unsern Kindern mit dem Religionsunterricht ge¬
nommen! Und.was für ein Geschlecht würde heränwachsen, wenn
nicht schon früher in den Kinderherzen die Ehrfurcht vor dem
Göttlichen gepflanzt würde! Alle Achtung vor den weltlichen
Fächern! Aber die schönste Frucht fürs Leben, und gerade für
seine wichtigsten und schwersten Stunden, trägt doch der Religions¬
unterricht. Nein, nicht später, sondern möglichst früh soll der
Glaube in die Herzen der Jugend gebracht werden. Jesus, der
größte Pädagoge, hat den Kindern in erster Linie sein Reich zu¬
gedacht. Zum Glauben kommt man nicht von selber; man muß
zu demselben geführt werden. Nach der Schulzeit kommt für die
Jugend die gefährlichste Zeit, da sie einen starken Halt braucht
gegen die mannigfachen Versuchungen.

Die Hinausschaffung des Religionsunterrichts aus der Schule
ist also sachlich Nicht begründet. Im Hintergrund steckt wohl
eine andere Absicht; man kann sie aus den Worten des Ärtikel-
schreibers entnehmen: „Ich wende mich nicht an diejenigen, die
das Kind zum gefügigen Untertanen machen wollen, mit dem man,
wenn er erwachsen ist, anfangen kann was man will". Es soll
also damit der Kirche ein.Hieb versetzt werden, der man die Ju¬
gend entziehen möchte. In den angeführten Worten liegt ja eine
recht liebevolle Auffassung von der Absicht, die dem christlichen Re¬
ligionsunterricht zugrunde liegt, wenn man in diesem nur das
Mittel sieht, die Leute drunten zu halten! Ist sich der Einsender
auch bewußt, welches Unrecht er damit oll den/Relicponsiehrern
antut, die in treuer Hingebung-diesen Unterricht erteilen, allein
getragen von dem Wunsch, damit den Kindern ihr Bestes mitzn-
geben, wenn er ihnen eine solch niedrige Absicht unterschiebt?

-Unser schwäbisches Volk will in seiner Mehrheit von einem der¬
artigen Kulturfortschritt glücklicherweise nichts wissen. Die würl-
tembergische Landeskirchenversammlung, diese freigewühlte Ver¬
tretung des evangelischen Volkes, ist für die Forterhaitung der
konfessionellen Volksschule eingetreten. Damit hat sie den W'lün
der Mehrheit des evangelischen Volkes zum Ausdruck gebrachl,
und damit muß auch die künftige Schulgesetzgebung rechnen. Unser
Volk hält in seiner Mehrheit noch etwas auf-christliche Kirche und
christliche Schule. Christliche Eltern, die gesetzlich gezwungen sind,
ihre Kinder zur Schule zu schicken, können erwarten, daß ihre
Kinder im Glauben des Elternhauses und nicht in einer anderen
Weltanschauung durch die Schule erzogen werden. Sollte einmal
die Zeit kommen, da die Schule entchristlicht wird, dann müßten
wir uns des Lutherworts erinnern: „Wo die Heil. Schrift nicht
regiert, da rate ich fürwahr niemand, daß er sein Kind huituc!"
Sollte es einmal soweit kommen, dann wäre im Zeit-riter der
Streiks zur Abwechslung auch eimal ein Schulstreik möglich,
wenn christliche Eltern aus Gewissensgründenihre Kinder nicht
mehr in eine solche religionslose Schule schicken könnten.

Das fehlt gerade noch in dem Elend der Gegenwart, dbß man
unserer Jugend, die jetzt soviel entbehren muß, auch voll; i-en
geistigen Schatz raubt, den wir ihr,geben können; daß man unsei cm
Volk in seinem jetzigen Tiefstand auch noch das letzte Mittel zum
Aufstieg, die erneuernde Kraft des Christenglaubens,,entzieht!

H. Sioiz.

Leichtfertige Behauptungen.
Der Beschluß der evongeliscyen Landeskirchenoersammtung,

die evangelischen Kirchengenossen auszufordern, daß sie nach
Kräften für die Erhaltung der evangelischen Volksschulen eintreten
sollen, hat einem jungen Lehrer Anlaß gegeben, in Nr. 253 d. Bl.
gegen die Konfessionsschule und gegen den christlichen Religions¬
unterricht zu Felde zu ziehen. Die Schriftleitung bemerkte ganz
richtig, daß diese Ausführungen den schärfsten Wider¬
spruch  herausfordern, und so mögen im folgenden mir einige
Bemerkungen gestattet sein.

Der Verfasser behauptet:
1. Die Konfessionsschule pflege nicht evang., nicht chrittl. Geist;

sie vermehre nur die Uneinigkeit. — Wir in der Landeskirchen¬
versammlung hielten nach den nun einmal gegebenen Verhält¬
nissen die Konfessionsschule für die beste Schulsorm, die den
konfessionellen Frieden in keiner Weise stört.
Die kath. Kirche und mit ihr das kath. Volk und die kath. Lehrer¬
schaft halten an der kath. Schule fest und verwerfen die Simultan¬
schule. Wie sollte dem Frieden gedient sein, woll en wir ihnen
die Simultanschule aufzwingen? Und ist es nicht unsere selbst¬
verständliche Pflicht, auch unsererseits unsere evang. Volksschule
festzuhalten, soweit es nur möglich ist? Wir wollen ja in dieser
unserer Schute nicht den Kindern Haß einpflanzen geg>n Anders¬
gläubige, wir wollen sie nur ungehindert und frei -m Geist des
Evangeliums erziehen, unsere schönen Choräle mit ihnen singen,
Andacht mit ihnen halten nach evang. Weise. Es ist doch eigen¬
tümlich, daß z. B. in Hessen, wo die Simultanschule(gemeinsame
Schule für alle Kinder ohne Rücksicht auf das Religionsbekonnt-
nis) besteht, erheblich mehr konfessioneller Zank ist als bei uns,
wo die Kinder in getrennte Schüler»gehen. Aber es itt ja begreif¬
lich, die Gelegenheit zu Reibungen ist bei der Simultanschule natür¬
lich sehr stark vermehrt. Beseitigt kann die konfessionelle Kluft
auch durch die Simultanschule nicht werden.

2. „Den Glauben  kann man dem Kind in der Schule
nur nehmen oder verekeln (!), aber niemals mitgeben
ins Leben" so lautet eine weitere, wahrhaftig sehr starke Behaup¬
tung. Wir müssen dagegen fragen: Wie sollte der Religions¬
unterricht den Kindern den Glauben nehmen oder verekeln, den
wir ihnen doch erst 'ns Herz pflanzen wollen? Nein, nicht ein
richtig gearteter Religionsunterricht nimmt oder vereken dem

Kinde den Glauben und die Bibel, sonderne in Lehrer,  der in
völliger Verkennung der Kindesseele glaubt, die Saat des Zwei¬
fels in die arglosen Herzen ausstreuen zu sollen und dann dem
Kinde zuzumuten später seinen Glauben selbst zu suchen.

3. „Wer sein Kind lieb hat, und wer seinen Glauben schätzt,
der soll die Kinder nicht mit diesem Glauben belästigen." Sonder¬
bar! Was Mir das Höchste und Veste  ist, was in meinem
ganzen Leben sich bewährt hat als eine Quelle sittlicher Kraft,
wahren Seelenfriedens und inneren Glücks, damit soll ich
mein Kind nicht „belästigen !" Nein ! So gut ich als
Vater mich verpflichtet fühle, meinem Kinde das Brot zu reichen,
das mich selber leiblich nährt, so und noch viel mehr HÄe ich die
Pflicht, seine Seele nicht hungern und verkümmern zu lassen; der
Mensch lebt nicht vom Brot allein.

4. „Den wahren Gehalt einer bibl. Geschichte kann ein Kind
nie erfassen; olle religiösen Fragen sind für Kinde'- uiwcrda ttich.
wir plagen unsere Kinder soundsoviel Stunden in der Woche völlig
umsonst." Wir fragen erstaunt: Wie kann ein Lehrer solch ein
Urteil-fällen? Die sittlichen Wahrheiten  in unseren
bibl. Geschichten sind so einfachund schlicht,  daß ein Kind
sie fassen kann, und sie sind so reich und tief,  daß der Weiseste
sie nicht auszuschöpfen vermag. Wer aber die Kinder mit diesen
Stoffen von ewigem Werte „plagt ", wer nicht ihr Jntetesse,
ihre innere Anteilnahme, ihre Lernfreude damit zu erregen vermag,
der tut wohl besser, seine Hand ganz davon zu lassen. Er soll
sich dann aber auf sein„wirklich religiöses Empfinden" nicht allzu¬
viel zu gut tun! — Uebrigens mag gestattet sein an dieser Stelle
zu bemerken, daß auch Manchem von uns nicht alle bibl. Geschich¬
ten gleichwertig erscheinen, und daß auch wir es für nötig halten,
daß in Auswahl und Anordnung künftig das pädagogische Urteil
mehr als seither zu seinem Recht kommt.

Es wäre über den Artikel noch manches zu bemerken, nament¬
lich über den sog. konfessionslosen Religionsunterricht, der heute
so vielfach gefordert wird, ohne daß man sich der Schwierigkeit,
ja Unmöglichkeit desselben bewußt wird. Doch würden diese Er¬
örterungen zu weit führen, und es mag an hem Gesagten für
diesmal genug sein. Mögen evang. Eltern sich nicht irre machen
lassen in ihrem Streben zur Erhaltung der evang. Schule und des
christlichen Religionsunterrichts! Apotheker Bozenhardt,

Mitglied der Landeskirchenversammlung.

Eine Antwort an Herrn Karl Schweikert in Rolensol.
Der verstorbene Philosoph Friedrich Paulsen schreibt einmal,

2 Dinge seien unwiderleglich, die Wahrheit und der Unsinn. Aus
einem dieser beiden Grürrde halte ich denn auch Ihre Auslassungen
in Nr. 253 dieses Blattes für ewig unwiderleglich. In der ganzen
reichen Literatur über die Frage der religiösen Jugenderziehung
ist mir nichts bekannt, das an die Oberflächlichkeit und Plumpheit
dieser Ausführungen auch nur entfernt heranreichen könnte. Und
daß dieses gehässige Gemengsel von hohlen Phrasen, haltlosen Be¬
hauptungen, Verwechslungen der einfachsten Begriffe, Entstellun¬
gen, Schlagworten, aus der Feder eines Mannes geflossen sein
soll, der die Ausbildung eines Lehrers genossen hat, ist mir völlig
unfaßlich.

Schon allein die Tatsache, daß Sie sich nicht einmal der kleinen
Mühe unterziehen, dem genauen Wortlaut des Satzes nachzu¬
gehen, auf den Sie Ihr ganzes Gebäude gründen, kmß Sie sich
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ferner gar nicht darum zu kümmern scheinen, von wem, wo,
mann dieser Satz gesprochen oder geschrieben wurde, ob von zu¬
ständiger Seite oder von einer Einzelperson, wäre Beweis genug
für dieu g l a u bl i che L e i chl f ert i g ke i t , mit der Sie diese
wahre Sphinx für ernste Fachmänner, diese brennendste, zarteste
Frage der Bolkserziehung mit rohen Händen vor dir breite
Oeffsntlichkeit zu zerren wagen.

Aus dem Gewirre der Mißdeutungen und Mißverständnisse,
deren völlige Klärung und Berichtigung wohl den Raum einer
ganzen Zeitung füllte, greife ich die drei krassesten heraus.

1. Sie geben den Gemeinden dis Frage zur Besinnung, warum
man zur Gründung von Konfessionsschulen  auffordere.
Ich bin so frei, hiermit die Antwort in Ihrem Sinne zu geben:
„Damit die bitterbösen, herrschsüchtigen Pfaffen weiterhin das
Volk verdummen können" — altgewohnte Töne von schmutziger
üampfstätts. Sie selbst verhalten diese Antwort, nicht etwa, wie
Sie uns glauben machen wollen, aus der großmütigen Duldsamkeit
des Siegers, der seinem Opfer den letzten Stoß erspart— sonst
hätten<Äe ja die Feder hübsch ruhen lassen können, — sondern
weil Ihnen vor solcher Offenheit denn doch der eigne Mut ver¬
siegte Und nun meine  Antwort: man will und wird Konfes-
fionsschulen nur da gründen, wo der Religionsunterricht einer
Schule derart im Widerspruch steht mit dem christlich-kirchlichen
Geist, daß kirchlich gesinnte Familien um der Pflicht der religiö¬
sen Selbsterhaltung willen zu diesem äußersten Schritt gedrängtwerden.

2. Ihre Erfahrung geht dahin, daß die Kinder den Kern bibl.
Geschichten nie erfassen, daß überhaupt beim Religions¬
unterricht nichts herauskomme.  Ihre eigenen Er¬
fahrungen anzuzweifeln habe ich wahrlich keinen Anlaß. Es wäre
ein Wunder, wenn ein Religionsunterricht im Geist Ihres Ar¬
tikels einen andern Erfolg zeitigte. Rur ist es freilich meist vom
Nebel, seine eigenen Erfahrungen zu verallgemeinern und sie an¬
dern Leuten auch anhängen zu wollen. Man muß schon mit gro¬
ßen Scheuklappen durchs Leben gehen, um als Lehrer die Be¬
hauptung in die Welt setzen zu können: „Alle religiösen Fragen
find für Kinder unverdaulich." Es sind wenige Wochen her, seit
ich einer Religionsstunde eines trefflichen jungen Lehrers zuhören
durfte, und da konnte ich mich nicht genug wundern, welch starke
religiöse Kräfte in der Kinderseele schlummern, wenn nur der
Lehrer es versteht, die Saiten zum Klingen zu bringen. Und
warum wehren sich denn so unzählig viele Lehrer um den Reli¬
gionsunterricht? Doch vielfach deshalb, weil sie erfahren haben,
daß sie nur in diesen Stunden dem Kind ans innerste Herz greifen
tönten, daß in diesen Stunden ihrem Wort das stärkste Echo ent¬
gegenkam aus den Kinderseelen. Oder nehmen Sie sich doch ein¬
mal die Mühe, sich etwas in die neuere religionspädagogische Li¬
teratur zu vertiefen und zu sehen, was die Sachkenner unter Ihren
Berufsgenossen, Kabisch, Paul, Susanns Tank, Reukauf und viele
andere über die Frage der Lehrbarkeit der Religion zu sagen und
zu zeigen haben, befragen Sie sich einmal bei den modernen Re¬
ligionspsychologen— das sind nun nicht etwa die bösartigen
Pfarrer, sondern Professoren, und vor den Ergebnissen der Wissen¬
schaft haben Sie doch hoffentlich die gleiche Achtung wie ich—
fragen Sie sie über die Ergebnisse ihrer Untersuchungen der Kin¬
derseelen, dann werden Sie ungefähr das Gegenteil Ihres un¬
glaublichen Satzes erfahren, daß Kindern „religiöse Gedanken
weit abliegen."

Sie fragen die Männer und Frauen: „was habt Ihr gerner
gehört und gelernt, Sprüche und bibl. Geschichten oder Geographie,
Geschichte, Naturgeschichte und Naturlehre?" Darf ich Ihnen gleich
mein eigenes unmaßgeblichesZeugnis anbieten? Ich hatte als
d—lOjähriger Knabe einen prächtigen Lehrer. Was er mir an
Geschichte und Geographie beibrachte, ist mir längst versunken im
Meer der Vergessenheit oder durch Kenntnisse höherer Art über¬
deckt. Aber die biblischen Geschichten, die er vor unser Auge malte,
die Gestalten der Bibel und Kirchengeschichte, die er uns so leben¬
dig herausmeißelte, stehen noch heute plastisch und farbenfrisch vor
meinem Auge; vor allem seine schlichte, freie, weltoffene Frömmig¬
keit, die ihn erfüllte und die wir Kinder ihm abspürten wie man
den elektrischen Strom spürt, bleibt mir ein unvergeßliches Zeug¬
nis dafür, wie die Religion Charaktere prägt und Persönlichkeiten
gestaltet. Aber da ich ja leider selbst zu der traurigen Gattung
Pfarrer gehöre, bin ich mir der Wertlosigkeit meiner Aussagen voll
bewußt. Wohl aber kann ich Ihnen eine große Schar Männer
und Frauen nennen, denen die Religionsstunde in der Schule un¬
endlich lieber gewesen ist als Rechnen und Geographie. Wenn es
unbedingt verlangt wird, scheue ich die Mühe nicht, Erklärungen

Die feindlichen Brüder.
. Won Heinrich Riff.

20. (Nachdruck verboten.)
Erich richtete das blasse, vom Schmerz entstellte

Gesicht empor, die Worte gellten ihm höhnend im Ohr
wieder, und als er dem gehässigen Blicke des Bruders
begegnete, sprang er wild empor. Er riß die neben
ihm liegende Axt an sich und erhob sie mit kräftigen
Armen, um sie auf den niederfallen zu lassen, der ihn
vom Grabe seiner Mutter fortreißen wollte.

Mit lautem Aufschrei warf sich Christine an seine
Brust, der Müller und mehrere Männer sprangen hin¬
zu , um den Arm des Wahnsinnigen zmnckzuhalten: sie
Hätten es nicht nötig gehabt, denn als Christinens Stimme
Ln Erichs Ohr drang, als er die Schwester erblickte,
Hanken feine Arme bereits kraftlos nieder.
. Ein wirres, lautes, drohendes Durcheinander ent¬
stand. Der Groll aller richtete sich gegen den Unglück¬
lichen, der sich vom Zorne hatte Hinreißen lass i.

„Erich — Erich!" rief Christine und zog den halb
Bewußtlosen mit sich; und er folgte ihr wie ein Kind,
ohne aufzublicken und zitternd vor Erregung.

Er hörte nicht die beleidigenden Worte, die ihm
nachgerufen wurden, seine Kraft war gebrochen. Er blickte
sich auch nicht um, er hatte nur das eine Gefühl, daß
er wirklich ein Ausgestoßener sei und seine Mutter unter
die Erde gebracht Habs.

Christine hatte seine Hand ersaßt und führte ihn vom
Friedhofe; hinter der Mauer desselben schritten sie schwei¬
gend hin, bis Erich völlig erschöpft auf einen Stein
sich niederließ.

„Erich — Erich! Was hast Du getan!" rief
Christine.

„Ich weiß es nicht," entgegnete Erich, der noch
immer wie betäubt war. „Ich wußte ja nicht, daß die
Mutter tot war, dort oben bei der Arbeit erfuhr ich es,
ich stürzte fort, wie ich war, ich weiß nicht, wie ich hiehcr

von Leuten aller Stände und Bildungsgrade zu sammeln, die Ihre
Aussagen öffentlich Lügen strafen. Unzähligen Lehrern und Kin¬
dern ist die Religionsstunde eine Feierstunde, auf die sie sich die
ganze Woche über freuen; und da schreiben Sie mit wahrhaft
Erzbergerscher Frischfröhlichkeit und Unbekümmertheit den unsterb¬
lichen Satz: „den Glauben kann „man"  dem Kind in der Schule
nur nehmen oder verekeln, aber niemals mitgeben ins Leben"
Ja , es kommt eben immer darauf an, wer „ma n" ist und wie
„ma n's" macht.

Ihr Erguß über die Religionsunterrichtsfragekrankt an^ r ei
Gr und Übeln . Einmal  daran , daß Ihnen jeder schein
einer Ahnung zu fehlen scheint, was Religion eigentlich ist. Re¬
ligion ist Leben, nicht Lehre; herzerfüllendesGlühen, Leuchten,
Kraft. Darum kann der Lehrer Religion nicht einpauken, son¬
dern nur ausstrahlen und hoffen, daß an seinem Glühen in Kinder¬
herzen das Lichgein des Glaubens sich entzünde. Religion Hai
manches gemein mit der Musik. Dem Unmusikalischen ist das»
schönste Konzert ein kostspieliges Geräusch. Ein Kind̂ das kein
musikalisches Gehör hat, wird sich in der schönsten Singstunde
langweilen; ein Kind, das kein religiöses Ohr hal, wird von den
religiösen Gestalten der Geschichte, der Bibel, des Lehrers nie er¬
wärmt werden. Ebenso wird ein unmusikalischer Lehrer dem
feinhörigsten Kind keine Freude an der Musik beibringen. Genau
so wird auch ein toter Religionsunterrichtund nur ein solcher demKind „den Glauben nur verekeln, aber niemals mitgeben ins Le¬
ben" Nebenbei: niemals wird ein ganz unmusikalischer Mensch
sich zum Konzertkritiker aufwerfen. Aber was Sie da über Reli¬
gion schreiben, das mutet mich an, wie eine Musikkritik von einem
Menschen, der selbst nur über einen einzigen musikalischen Ton
verfügt und erst Nvch über einen recht häßlichen. Sodann
werfen Sie fortgesetzt Religion ud Dogmatik bezw. Theologie
durcheinander. Ihre Beispiele sind nahezu alle aus dem Gebiet
der Dogmatik genommen. Theologie ist Wissenschaft; sie gleicht
dem Botaniker, der die lebendigen Pflanzen zerlegt, preßt, ordnet.
Das muß sein, aber das Leben geht dabei verloren. Man kann
nun allerdings den Kindern Dogmatik vorsetzen statt Religion,
und das ist dann so, wie wenn der Lehrer die Kinder in der Bo¬
tanik nach dem Herbarium unterrichtete statt sie hinauszuführen in
Gottes blühenden, quellenden, duftenden Blumengarten. Aber
was tut denn das aus dem Gebiet der Religion? Endlich
widersprechen Sie sich selbst: zunächst behaupten Sie, Religion sei
nichts für das Kind, nachher wollen Sie doch wieder überkonfessio¬
nellen Religionsunterricht. Damit holen Sie die Religion, dis
Sie doch eben in tausend Höllen verstoßen haben, zehn Zeilen
weiter unten wieder heim, nur freilich in überkonfessioneller Form.
Was aber überkofessioneller Religionsunterricht in Praxis ist, hat
uns bisher noch keiner klar gesagt.

3 „Es gibt keinezweiPfarrer . die  dasselbe glauben"
- das ist die Waffe, mit der Sie siegestrunken zum letzten Schlag

ausholen, in Wahrheit ein uralter, längst verrosteter Ladenyuler
aus der staubigen Rüstkammer verrannter Kirchenhetzer. Biti»,
zeigen Sie mir doch eimal von einem und demselben Baum zwei
Blätter, die sich aufs Haar gleich sehen. Und doch wirkt in ihnen
dasselbe Gesetz, trägt sie derselbe Stamm, durchströmt sie derselbe
Saft, und ein Leben ists, dos sie alle durchflutet. Der eine
Sonnenstrahl spiegelt sich im selben Wassertropfen in tausend Far¬
ben. Und jede Menschenseele, in die das Licht ewiger Wahrheit
fällt, leuchtet sie wieder in ihrer besonderen Weise. So wissen
auch wir Pfarrer uns eins in dem, was das Herz erfüllt, mag
dieses eine Unsagbare auch verschiedene Prägung erhalten, bis es
die Eigenart des Einzelnen durchlaufen hat und in Worten und
Gedanken zur unvollkommenen Aeußerüng gelangt. Gottlob, daß
dem so ist. Denn Schablone, Uniform bedeutet Stillstand und
Tod. Wo aber Leben ist, da ist Vesonderung und Wechsel. Ja,
aller Fortschritt, aller Reichtum, alle Fülle im ganzen Reich des
Lebendigen beruht geradezu auf diesem Gesetz der Individualität,
an dem nur der innerlich Armselige mäkeln kann.

So etwa würde ich antworten auf die gezückten Fragen, mit
denen Sie die Gemeinden auf ihre armen Pfarrer ioslassenwollen.

Zum Schluß eine Frage.  Ich hatte neulich die Freude,
jener denkwürdigen Sitzung der Landeskirchenversammlung über
den Religionsunterrichtbeizuwohnen. Sie gestaltete sich zu einer
großen Vertrauenskundgebungder Kirche für die Lehrerschaft mit
großer Mehrheit. Dekan Welsch faßte die Stimmung des Hauses
zusammen in die Worte: „Vertrauen, Gleichberechtigung, Arbeits¬
gemeinschaft". Dekan Vollmer schloß unter wärmstem Beifall:
„Wir Pfarrer wollen mit den Lehrern Schulter an Schulter stehen,

gleichberechtigt in Rechten und Pflichten. Der Abgeordnete Glan ^Msfach
ein Lehrer, sprach die Gewißheit aus, diese Töne werden in der̂
Lehrerschaft freudiges Echo finden. Als ich den Saal verließ ex.
füllte mich der erhebende Eindruck, daß nun der langersehnte
von Kirche und Schule geschlossen sei. Das erste Echo auf dielê
Stunde sind— Ihre Zeilen. Da drängt sich mir denn doch tzE '
bittere Frage auf die Lippen: „Mußte denn wirklich in dem Au-en- B̂ haraner
blick, da die Wogen jahrzehntelangen Kampfes zwischen Kirche und Wer das
Schule sich glätten, einer kommen und von neuem Steine auf ker gehabt
heben? —' Die Kirche hat ehrlich die Hand zum Frieden geboten es andere
Gibt es darauf wirklich keine andere Antwort als Faustscktäu» »»ist wei
mitten ins Gesicht? Unser Volk liegt äußerlich und innerlich krank MickkeitI
Und da gibt es wirklich nichts Gescheiteres und Nötigeres zu tun - der Reln
als die beiden Aerzte, die helfen könnten, Kirche und Schute, von^ ^ '
neuem Untereinander zu Hetzen? st

Ach nein! Wir Pfarrer und Lehrer, die wenigstens, die Aus- » ^ r
bauen wollen und nicht niederreißen, hören wir nicht aus die
Heißsporne von hüben und drüben! Die Not unseres Volkes
braucht unser beider volle treue Kraft und Arbeit. Von innen
heraus muß die Gesundung kommen. Und wir, Kirche und Schule
sind berufen zu diesem Helferdienst. Die kommenden Geschlechter
sollen uns nicht anklagen, daß wir das Gebot der Stunde verkannt
hätten. Erfassen wir die gemeinsamen Ausgaben, stehen wir zu¬
sammen als wackere Pioniere des Neubaus! Dann hoffe ich,und
dürfen wir hoffen, daß hinter all dein, was uns bedrängt, noch
einmal ein Wachstum kommt, noch einmal ein Aufstieg und noch
einmal ein Frühling,
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Es sei gestattet, daß eine Mutter zu den Ausführungen

von Lehrer Schweikert in Rotensol das Wort ergreift in
der festen Ueberzeugung, daß sie damit für Viele redet, ^ und noch
Schweigen heißt hier in gewissem Sinn verleugnen, und es
ist dringend nötig, daß in unserer gärenden Zeit, da alles »Pduseleii
vom Umsturz bedroht ist, Bekennertreue und Bekennermut ^ !
sich findet. Den Müttern ist gewiß in der Mehrheit die "E
Pflege des Religionsunterrichts Herzenssache. Man kannx„j, ge eineeinwenden: Ihr könnt ja selbst diesem Bedürfnis Genüge
tun, wenn Ihr lehrend und unterweisend wirkt, und ist nicht
der Geistliche der berufene Lehrer? Beides ist richtig. Denn
einmal gehört es zu den schönsten Aufgaben einer Mutter,
ihr Kind beten zu lehren und zum Kinderfreund zu führen.
Wie dankbar ist sie aber und mit ihr der Pfarrer , wenn sie
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im Lehrer einen Mitarbeiter findet, zumal ein solcher, wenn jminalpolizc
er eine charaktervolle, religiöse Persönlichkeit ist, dem Kinde ' "
fast erste Autorität werden kann.

Wie nun, wenn zuhause geflucht statt gebetet wird? Wo
soll dann ein Kind noch finden, was seiner unsterblichen

eele nötig ist? Schon oft sind Sohn und Tochter den
Eltern zu Predigern geworden, wenn sie zuhause sagten,
was ihnen durch den Mund eines frommen Lehrers an
religiösen und christlichen Eindrücken geworden ist! Soll
unser Volk noch tiefer in die Trübsal geführt werden, wenn
es immer gleichgültiger, immer ablehnender den höchsten
Lebensgütern gegenübersteht und wird nicht jedem nach¬
denkenden Menschen der Weg der Prüfung klar, wenn er
sieht, wie das deutsche Volk, dem ein Luther gegeben ward,
nicht besteht in seiner Aufgabe: wem viel gegeben ist, von
dem wird man viel fordern. Immer wieder wird gestrichen
im Memorieren und bibl. Unterrichtsstoff, damit gewiß den
praktischen Anforderungen des Lebens Genüge wird. Daß
aber ein Lehrer sich ganz beiseite stellen will beim Religions¬
unterricht, damit sind wohl die meisten Mütter nichr ein¬
verstanden, und ihre Stimme sollte doch auch etwas gelten.

Ich kann den Lehrer nicht verstehen, der sich eines solch
bedeutenden Mittels, auf Herz und Gemüt einzuwirken, wie
es der biblische Unterricht bietet, entäußern will, ja es sogar
zurückstößt. Ob es da nicht vielleicht an der richtigen
Stellung des Herzens zu Gott und seinem Wort fehlt, wenn
man das nicht herauszuholen und hineinzulegen vermag, was
bei richtigemO ,fassen und Anfassen möglich ist? Wenn
man den religiösen Stoff dem Alter und Auffassungsvermögen Muchsmeb
anpaßt.' so muß etwas herauskommen. In keinem andern ^ werden
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gekommen bin, ich hatte nur den einen Gedanken, noch-
an dem Sarge der Mutter zu knieen, ehe er in die Erde
gesenkt wurde, und da — da wurde ich zurückgerissen.
Weiter weiß ich nichts!"

Er stützte den Kopf auf die Hand und weinte. Chri¬
stine versuchte, ahn zu beruhigen, er hörte ihre Worte
nicht.

„Ich weiß, daß ich am Tode der Mutter schuld bin,"
fuhr er fort. „Um mich hat sie sich gehärmt. Ich konnte
nicht anders handeln, als ich gehandelt habe, mein Herz
hat mich gezwungen, und ich bin glücklich gewesen, glück¬
lich, obschon ich vom frühen Morgen bis zum Abend
arbeiten mußte — das ist nun dahin!"

„Nicht Du hast die Mutter getötet," Christine
ein. „Wohl hat sie sich um Drch gehärmt, aber sie
hat stets nur in Liebe von Dir gesprochen, sie sehnte
sich noch am letzten Tage nach Dir ."

„Weshalb habt Ihr mir ihre Krankheit ver¬
schwiegen," rief Erich vorwurfsvoll.

„Wir fürchteten, den Vater zu erzürnen. Wurdest
Du gekommen sein?"

„Ja , und wenn ich mir mit Gewalt den Eintritt in
das Haus hätte verschaffen müssen!"

Christine ließ sich neben dem Bruder nieder; sie er¬
zählte ihm, wie viel ihre Mutter gelitten hatte, seitdem
Dorothea ins Haus gekommen war, wie der Friede ge¬
wichen war, und wie die bereits Kränkelnde alles geduldig
ertragen hatte, um nicht den Zorn ihres Mannes wach-
zurufem

„Das hat ihr den Tod gebracht," schloß sie, „und ich
habe keine Träne in Dorotheas Auge gesehen, als die
Mutter gestorben war."

„Und Vinzenz hat das alles ruhig gestattet?" fragte
Erich. ' ' , !> ^ fl

„Ja, " gab Christine zur Antwort. „Er ist ja selbst
seiner Frau gegenüber machtlos," fügte sie halb ent¬
schuldigend hinzu.

„Und der Vater ?" fragte Erich weiter.

„Er hat es nicht gewußt, wir suchten es ihm zu'
verbergen. Ter Tod der Mutter hat ihn tief erschüt¬
tert, er liegt krank daheim, deshalb ist er nicht hier."

Erich blickte starr vor sich hin.
„Und weil ich die Person nicht heiraten wollte, des¬

halb bin ich verstoßen worden!" sprach er, ohne aufzu¬
blicken. „Deshalb hat mein Bruder mich von dem Grabe
der Mutter fortreißen wollen?"

Weinend erfaßte Christine die Hand ihres Bruders,
um ihn zu beruhigen. Sie begriff seinen Schmerz, denn
auch sie hatte mit der Mutter alles verloren. Mit Ban¬
gen dachte sie an die Zukunft und an Dorothea.

„Nun wird sie gar keine Rücksicht mehr nehmen!"
sprach sie. „Jetzt stehe ich ganz schutzlos da, denn Vinzenz
schützt mich nicht, und der Vater ist durch den Tod der
Mutter wie gebrochen."

„Komm' mit mir," fiel Erich ein. „Du kennst
meine Frau nicht, sie ist lieb und gut und wird Dich auf
den Händen tragen. Sieh ', wir sind arm, wir haben oft
nicht mehr als ein Stück trockenes Brot , und doch leben
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Frieden. Komm' mit mir." i t.

Christine schüttelte schluchzend, ablehnend mit deut
Kopfe. i

„Ich kann den Vater nicht verlassen, denn er bedarf!
meiner Pflege," entgegnete sie.

Erich schwieg, über sein Gesicht glitt ein trüber Zug,
denn mit seinem Vater war er noch unausgesöhnt. War
es nicht durch dessen Schuld so gekommen, wie es nun
geschehen war?

Ä: erhob sich langsam und blickte über die Mauer.,
Das Begräbnis war beendet, die Tote in die Erde ge- i
bettet, die Leidtragenden hatten den Friedhof verlasset

„Ich wilt noch einmal an dem Grabe der Mutter
beten, denn wer weiß, wann ich es Wiedersehen werde, da
ich hier unten nichts mehr zu suchen habe," sprach er
mit schwerem Seufzer.

, _ / , . (Fortsetzung folgt.fi
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«achtfach liegen solch tiefe ethische Werte , wie im
--.gionsunterricht und es ist doch das höchste Ziel aller
MNg und Unterweisung , die Jugend sittlich zu heben,
l- neben zerstört ohnehin so vieles , was mühsam gebaut
'̂ pflanzt wird , was soll aber werden , wenn die Schule
^Charakter als Pflanzstätte religiösen Lebens verlieren soll?

*Wer  das Glück hatte , in seiner Kindheit einen frommen
»rer gehabt zu haben , wird zeitlebens dafür dankbar sein,

- andererseits ein Vermissen bei jedem gutgearteten
^ ist, wenn es am Lehrer nicht als einer religiösen

Mlichkeit hinaufsehen kann . Ist er aber eine solche, so
° der Religionsunterricht sogar sein liebstes Fach sein,
»er weiß, in ihm gebe ich bleibende Werte , die nicht
Dieser Welt sind. '
Menbürg , 4 . Nov . Aus Calmbach erhalten wir folgende
Mt . Da wir der Versammlung persönlich nicht anwohnten,

uns auf den als zuverlässig bekannten Gewährsmann des
er" stützen, sehen wir von einer Stellungnahme ab und

Men den Versammlungsteilnehmern das Urteil . Um auch die
ne Seite zu hören , folgt die Erwiderung im Wortlaut:
W Berichterstatter über die Versammlung am 28. Oktober
MM des Enztälers Nr . 233) zwecks Gründung einer Ein-
Mvehr am hiesigen Orte , scheinen meine Ausführungen , die

derselben gemacht habe , schwer in den Magen gefallen ^zu
§ Er bezeichnet sie geistreich als „Galimathias " . "Das Ver-
A,, des Einsenders aber in seine große Gehirnmasse scheint
Äveit her zu sein, sonst hätte er den Mut gefunden , meinen
Münzen schon in der Versammlung entgegenzutreten. Die
Diuug, die der Einsender so bedauert , konnte höchstens bei

i,und noch einigen Herren „weg " sein, denen meine Aus¬
lugen wohl nicht ganz in den Kram paßten . Für die Stim-
Muselei in der das deutsche Volk 4 Jahre lang gehalten
ide, hat es jetzt allerdings kein Verständnis mehr . Für Jeden,
auf dem Boden der neuen demokratischen Verfassung steht,
,es nur die eine Losung geben „hinein in die Eiwohnerwehr " ,

«l sie eine Gestalt annimmt , anders , als sie manchen Herren
vorgeschwebt hat.

Gemeinderat Wilhelm Dürr.

Württemberg.
Stuttgart , 2 . Nov . Einem hiesigen Juwelier waren
ch für 100000 Mk . Silbersachen gestohlen worden . Die

minalpolizei stellte fest, daß die Beute von zwei jungen
M im Kraftwagen fortgeschafft war und nahm einen
ilien Revolutiovsjüngling fest, der zwar beteiligt war , aber
«Aussage verweigerte . Die beiden anderen Helden sind
i von der Beriner Kriminalpolizei in einem dortigen Gast-

verhaftet worden . Es ist der 19jährige Sohn des
mliers und ein 23 jähriger Maschinentechniker . Die
:!e ist gerettet.
Stuttgart , 3 . Nov . Im Alter von 77 Jahren starb

: langem Leiden der frühere Vorstand der Ministerial
ilung für den Straßen - und Wasserbau , Präsident a . D.
ast von Euting . Er wurde im Jahr 1881 als Baurat

^!ie Ministerialabteilung berufen , 1898 . zum Vorstand
ernannt , bis er 1907 in den Ruhestand trat.

! Eßlingev , 3 . Nov . Auf dem Oberhof bei Obereßlin-
t wurde in der Nacht zum Sonntag dem Bauern Frasch
i schwerer Ochse aus dem Stall gestohlen . Es fehlt jede
pir von dem Diebe.

Backnang, 3 . Nov . Vor der Strafkammer in Heil
» kommt am 5 . und 6 . Nov . die „Erstürmung des
imntts" zur Verhandlung . Angekkagt sind 22 Personen,
Kenteils von Oberbrüden.

Neresheim , 3 . Okt. (Der Mord in Iggenhausen .)
»a Roth , die in der Nacht vom 4 . zum 5 . Okwber
!»fend in ihrem Bette erschossen wurde , ist das Opfer
rs eigenen Bruders Joseph Roth geworden , der kurz vor

Hochzeit stand und dem seine Schwester dabei im
P war . Zur Verdeckung seiner Tat täuschte er einen
Muchsdiebstahl vor und als er entlarvt wurde und ver-
U werden sollte , nahm er eine Strychninpille , die er als
>!t gegen Füchse hatte . Die durch das Medizinalkollegium
Stuttgart vorgenommene chemische Untersuchung seiner
«de ergab mit Sicherheit Tod durch Strychnin.
Jsny , 3 . Okt . (Frostschaden .) Strenger Winter mit

l>s bis zu 10 Grad und einer Schneedecke von 25 em
«se ist im Allgäu eingekehrt zu einer Zeit , wo sonst noch
Äch warme Herbsttage ins Freie locken. Die Hälfte des

Obstsegens hängt erfroren auf den Bäumen , die
»chSchneedruck für Jahre hinaus großen Schaden erlitten
M . Auch die Kartoffeln haben durch Frost schwer ge¬
sund durch plötzlichen Abbruch der Grünfütterung hat
M Milchproduktion bereits um ein Drittel vermindert.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 4 . November . Durch Beschluß der Landes-

lchMersammlung vom 15 . Oktober , ist bekanntlich die
!»HI des weltlichen Abgeordneten in den Bezirken Ravens
«g(Landrichter Bühler ) und Weikersheim (Präsident von
Furien) für ungültig erklärt worden . Wie wir hören,
ü nun die Neuwahlen auf Sonntag , 23 . Nov ., festgesetzt.
. .München , 4 . Okt . Der bayerische Landwirtschaft ?-
Her versagte die Zwangsabgabe der Kartoffeln und in

Stödten die Kellerkontrolle.
Köln, 3 . November . In der Rheinebene gehen seit

nnitag neue Schneefälle nieder . Infolge der Temperatur,
' etwas unter dem Gefrierpunkt liegt , behauptet sich der
hier und bedeckt das ganze Land zentimeterhoch . Nach
? amtlichen Aufzeichnungen ist seit mehr als 10 Jahren
^Schneedecke um Allerheiligen festgestellt worden.

Berlin , 3 . November . Bei den Nürnberger » Metall-
Leitern, deren Delegierte zum Stuttgarter Verbandstag
schlinks radikal waren , ist ein völliger Umschlag eingetreten,
eesonntägige Generalversammlung wählte nicht einen ein-
>en Unabhängigen , sondern wählte mit großer Mehrheit
ealte Verwaltung . Die Nürnberger Gewerkschaftsbewegung
W immer in erster Reihe . Dieser Umschwung ist bedeut-
ch und kann durch noch so lautes Geschrei nicht der allge-
rmen Beachtung entzogen werden.

Berit« , 4 . November . Die Meldung bewahrheitet sich.

daß vorgestern zwei englische Offiziere in Schleswig einge-
Iroffen sind und erklärt haben , für die englische Besatzung
Quartier machen zu wollen . Diese würde von Köln kommen
und am Donnerstag in Schleswig eintreffen . Wie der
„Deutschen Allg . Zt ." von zuständiger Stelle geschrieben
wird , kann es sich hier nur um ein Mißverständnis auf
Seiten der Verbandsoffiziere handeln , da eine Besetzung von
Schleswig nach den Bestimmungen des FriedensvertrageZ
erst mit d°m Inkrafttreten des Friedens in Betracht zu
kommen hat.

Berlin , 4 . Okt. Wie verschiedene Morgenblätter hören,
wird in der Frage der Forlsetzung des Streiks der Metall¬
arbeiter der Reichsarbeilsminister sofort nach Verkündung
des Schiedsspruches am heutigen Vormittag aufs neue seine
Vermittlung zur Beilegung auch des jetzigen Streiks an¬
bieten . In Arbeitgeberkreisen wird die Streikfortsetzung
neben den politischen Motiven damit erklärt , daß die Streik¬
führer fürchten , bei einer Neuwahl in den Betrieben nicht
wieder gewählt zu werden . Gerade diese persönlich interes¬
sierten Leute bildeten die Mehrheit in der Generalversamm¬
lung des Metallarbeiterverbandes . Im „Berliner Lokal¬
anzeiger " wird gesagt : Nichts wäre falscher als jetzt, wo
sich eine unverkennbare Streikmüdigkeit anzeigt , den Arbeit¬
nehmern wieder die rauhe Seite zu zeigen.

Berlin , 3 . Nov . Für Revolutionsfeicrn am 9 . Nov.
in Berlin wurden die Vorschriften betr . Anmeldungen von
Versammlungen und Feiern in geschlossenen Räumen auf¬
gehoben . Auch Versammlungen unter freiem Himmel an
der Peripherie der Stadt werden gestattet ; jedoch sind De
monstrationszüge sowie Versammlungen unter fr<iem Himmel
in der Innenstadt verboten . Für den 7 . 11 . als dem Jahres-
>ag der russischen Revolution bleib -n die Vorschriften d .'s
Belagerungszustandes in vollem Umfange aufrecht erhalten.

Berlin , 3 . Nov . Nach amtlicher Mitteilung der
schweizerischen Gesandschaft in Tokio war in der zweiten
Hälfte des Oktober der Abschluß eines Uebereinkommens
mit der japanischen Regierung über die beschleunigte Heim¬
beförderung der deutschen Kriegsgefangenen zu erwarten.
Die Gesandtschaft hat die Scharterung von Schiffsraum in
die Hand genommen und in Aussicht gestellt , daß der erste
Transport von Kriegsgefangenen ungefähr 3 Wochen nach
Abschluß des Schartervertrages abgehen könne. Das wäre
im Laufe des November.

Berlin , 3 . Nov . Das Befinden des Abg . Haase hatte
sich gestern vormittag ein wenig gebessert , abends stieg jedoch
die Temperatur wieder . Mit einem Ableben muß uach wie
vor gerechnet werden.

Berlin , 3. November . Nach der „Germania " ist in
dem Befinden des Erzbischofs vvn Köln , Kardinal von
Hartmann , der an Gesichtsneurose leidet durch Hinzutritt
von Herz,chwäche eine ernste Verschlimmernng eingetreten.

Berlin , 3 November . Zu der Nachricht der „Voss.
Zeitung ", nach welcher der amtliche Vertreter Frankreich?
den Antrag auf Zutastung der deutschen und österreichischen
Delegierten gestellt hat , heißt es in der „Deutschen Allgem.
Zeitung " : Sollte sich die Meldung bewaheiten , so wäre das
gewiß ein erfreuliches Zeichen , das auch hier m' t größter
Befriedigung erwartet werden würde . Einstweilen bleibl
die Bestätigung der Nachricht abzuwarien

Berlin , 4 . November . Die Tabakwirtschaftliche Rund¬
schau berichtet , daß das neue Tabaksteuergesetz am 1. Januar
1920 in Kraft treten werde .'

Dresden , 4 . November . Die Gesamtverluste Sachsens
im Weltkrieg werden von dem Sächsischen Siatistischen Amt
auf 420000 Personen geschätzt, einschließlich der Zivilisten.

Wien , 3 . Nov . Wie die Polilisch -Parlamentarischen
Nachrichten erfahren , hat der ungarische Minister des In¬
nern auf die Entdeckung des Mörders von Tisza einen
Preis von 30000 Kronen ausgesetzt.

Wien , 4 . November . Die Schnellzüge der Südbahn
auf der Strecke Wien -Triest werden mit dem heutigen Taoe
bis auf Widerruf wegen Kohlenmangels , hervorgerufen durch
Streiks , eingestellt.

Lugano , 4 . November . Dem „Secolo " zufolge ver¬
lautet , daß die Pariser Konferenz sich zum 30 . November
auflösen werde.

Versailles , 2 . Nov . Der Fünferrat hat gestern nach¬
mittag beschlossen, von Deutschland als Ersatz für den den
Alliierten durch die Vernichtung der Schiffe in Lcapa Flow
zugefügten Schaden eine gewisse Anzahl leichter Kriegsschiffe,
Schwimmdocks , Kräne und andere zum Material der Flotte
gehörige Gegenstände zu verlangen . Nach einigen Abend¬
blättern will man 400000 Tonnen Schiffsraum als Ersatz
beanspruchen.

Amsterdam , 4'. Nov . „Daily Mail " meldet, daß bei
den Londoner Gemeinderatswahlen bereits 35 Frauen ge¬
wählt sind . In den Wahlen in der Provinz hat die Ar¬
beiterpartei bereits 170 Sitze errungen.

New Park 3 . Nov . Man schätzt die Zahl der Streiken¬
den in den Kohlengruben auf 735000 . Die Eisenbahnver¬
waltungen haben sich für die Kohlenverteilung organisiert.
100000 bis 200000 Grubenarbeiter arbeiten weiter.

Washington , 3 . Nov . Die amerikanische Regierung
hat 52 Regimenter Infanterie , 28 Regimenter Feldartillerie,
4 Regimenter Kavallerie und 20 Maschinengewehrbataillone
für die Bewachung der Bergwerke zur Verfügung gestellt.
Es wird ein Streik der Eisenbahnarneiter befürchtet.

Zur Einstellung des Personenverkehrs.
Stuttgart , 3 . Nov . In einer Pressebesprechung im

Staatsministerirm gab der neue Ministerialdirektor Dr . Sigel
nähere Mitteilungen über die Einstellung des Personen¬
verkehrs vom 5. bis 15 . November . Für Württemberg sei
die Reichsverordnung überraschend gekommen , sie sei aber
begründet mit der überaus ernsten Lage der Kohlenversorgung.
Außerdem sei es notwendig , daß für die Zufuhr von Kar¬
toffeln di» Bahnen freigemacht werden . Namentlich im
Westen , vor allem im Rheinland , haben sich schwere Ver¬
kehrsstörungen gezeigt . In Württemberg wird die Sperre

erst am 6 . November beginnen . Am 5 . November werden
nur die Schnellzüge eingestellt . Vom 6. November ab werden
nur noch Arbeiterzüge durcbgeführt , in denen aber jedermann
fahren kann , nicht nur Arbeiter . Cs werden aber nur wenige
Züge sein, die nicht nur von Ort zu Ort durchgesührt
werden , sondern eine ganze Strecke befahren . So wird z. B.
auch ein Zug bis Friedrichshafen durchgeführt werden . Bei
der Kürze der Zeit sei es nicht möglich, daß ein gedruckter
Fahrplan oder auch nur eine Veröffentlichung im „Staats¬
anzeiger " erfolgen kann . Wer die Züge benützen will , muß
sich also vom 6. November ab auf den Stationen erkundigen.
Die Post wird durch die Arbeilerzüge und die Eilgüterzüge
befördert werden . Für die Fernpost hat man sich mit der
Zeppelin -Gesellschaft in Verbindung gesetzt. Für die Zeit
nach dem 15 . November wird der Verkehr in einem mehr
beschränkten Umfange als bisher ausgenommen werden . Es
werden weniger Prozent des Friedensfahrplans als bisher
(46 Prozent ) gefahren werden.

Berlin , 3 . Nov . Vom Ministerium der öffentlichen
Arbeiten wird uns mitgeteilt : Die anläßlich der Erörterungen
über die bevor stehende Einstellung des Personenverkehrs in
der Zeit vom 5 . bis 15 . November ds . Js . von mehreren
Tageszeitungen gebrachte Nachricht , die Eisenbahnverwaltung
beabsichtige , zur Ermöglichung eines beschränkten Personen¬
verkehrs den Zügen , die bisher als reine Güterzüge gefahren
wurden . Personenwagrn anzuhängen , ist unzutreffend . Es
kann daher nur davor gewarnt werden , aus eine Beförderungs¬
möglichkeit dieser Art zu rechnen . Anträge auf Zulassung
von Reisenden zur Mitfahrt in Güterzügen sind zwecklos.

Berlin , 3 . Nov . Infolge der bevorstehenden Einstell¬
ung des Personenverkehrs auf den Eisenbahnen fällt die
Möglichkeit fort , die Postsendungen in den Schnell - und
Personenzügen zu befördern . Infolgedessen können auf den
Hauptstrecken nur noch Eilgülerzüge und im übrigen Güter¬
züge für den Postoersand benutzt werden . Die damit ver¬
knüpfte Ausschaltung einer großen Zahl von Bahnpostwagen
macht es notwendig , die Annahme von Wertbriefen und Paketen
(ausgenommen Medikamanle und Pressesendungen ) kurze Zeit zu
sperren . Um den Telegraphen für die wirklich wichtigen Tele¬
gramme betriebsfähig erhalten zu können, wird die Annahme von
Glückwunsch - und Begrüßungstelegrammen , sowie von Tele¬
grammen in nicht dringenden Familienangelegenheiten und
dergl . bis auf weiteres eingestellt.

Vom Berliner Alekallarbeilerslreik.

Berlin , 3. Nov . Der „Vorwärts " berichtet, daß die General¬
versammlung des Metallarbeiterverbandes Mit 4000 gegen 17
Stimmen beschloß: Die Vorschläge der Unternehmer über die Aus¬
nahme der Arbeit sind völlig unannehmbar . Streik ist ' keine Un¬
terbrechung des Arbeitsverhältnisses . Die Streikenden , Ausge¬
sperrten ud Entlassenen sind bei der Wiederaufnahme der Arbeit
gleichzustellen. Alle Entlassungen sind rückgängig zu machen. Die
Generalversammlug ruft alle noch arbeitenden Metallarbeiter
Groß -Berlins auf , sofort in den Solidaritätsstreik einzutreten und
fordert daß die politischen Vertretungen der Arbeiterschaft den
Generalstreik von 38 Stunden erklären , wenn die Unternehmer
von ihrem bisherigen Verhalten nicht Massen.

Berlin , 3. Nov . Na cheier Mitteilung der Verwaltung des
Metallarbeiterverbandes beschloß der Verband , alle noch nicht aus¬
ständigen Metallarbeiter zum sofortigen Ausstanü auszufordern.
Dieser soll morgen früh beginnen.

Briefkasten der Schristlettung.
Treuer Leser in Hosen. Ihre Frage lautet : Als treuer Leser

des Blattes erlaube ich mir im Briefkasten anzufragen , ob Sie
es notwendig haben , einen Artikel , wie den von Karl Schweikert,
Rotensol , aufzunehmen : sind wohl das die neuen Errungenschaf¬
ten ? Einen Giftmörder zitiert man vor Gericht, aber solche Men¬
schen läßt man laufen , zumal noch Volkserzieher !?

Darauf antworten wir : Zwingen kann uns niemand , derartige
Artikel aufzunehmen : wir veröffentlichten ihn jedoch mit Absicht,
weil sonst gewisse Leute gleich mit dem Borwurf bei der Hand
sind „die freie Meinungsäußerung werde unterdrückt." Wir wuß¬
ten im voraus , Laß es an der allseitigen Abfuhr nicht fehlen
würde ; die Tatsachen geben uns recht. Gruß vom „Enztäler " .

Mir bitten dringend.
Inserate , mit deren sicherer Aufnahme gerechnet wird , stets tag»
zuvor aufzugeben. Für Inserate , die erst am Vormittag des Aus¬
gabetages abgegeben werden (Todes -Anzeigen ausgenommen ),
kann eine Gewähr für Aufnahme an diesem Tag nicht übernom¬
men werden . Im Interesse einer geregelten Zustellung unsere»
Blattes namentlich an die auswärtigen Bezieher ersuchen mir u«
Berücksichtigung unserer Bitte.



Diee

'Uferdercruöe
im Stall des Michael Rexer in Maisenbach ist erloschen

Neuenbürg , den 1. Nov . 1919 Oberamt

^ Dennach, den3.Nov. 1919. ^
> Danksagung . W

! *Ällen denen, die uns bei dem so schweren Ver- ^
luste meines lieben Mannes , unseres guten Vaters , 'W
Bruders und Schwagers ^ M

Joh. Georg pseitter '
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c. Meed'stze SuHürMerei,
M. S. Strom.

Reiche Musterauswahl  sofort zur Verfügung.

Offener BriefmHem HaWlehrer
Geißler in Waldrennnch.

Sehr geehrter Herr Geißler!
Sie greifen mich in einer Weise an, die ich nicht ganz

verstehe. '
Vielleicht darf ich Sie bitten, meine Ausführungen

nocheinmal zur Hand zu nehmen. — Wo finden Sie da
Anhaltspunkte ,zu Ihrer Vermutung , daß ich mir einbilde
im Namen eines großen Teils der Lehrerschaft zu reden?
Wenn Sie genau lesen, werden Sie finden, daß ich das
gerade zu vermeiden suchte, indem ich schrieb:,,—, warum
ich den Religionsunterricht ablehne." Aber zu Ihrer per¬
sönlichen Beruhigung will ich sagen, daß ich mir weder
einbilde , noch anmatze im Namen irgend eines andern
zu reden.

Im übrigen darf ich Sie ersuchen, den Kampf in an¬
ständiger Weise mit mir aufzunehmen. Man kämpft meiner
Ansicht nach nicht-mit Worten wie : leicht hin, breitschlagen,
Erguß . (Ich glaube von Ihnen schon einen Erguß (das
war wirklich einer! im Anzeigenteil dieses Blattes gelesen
zu haben.)

Sie wollen den Inhalt,meiner Sätze vernichten, scheinen
aber trotzdem nicht für nötig zu halten- positive Gegen¬
gründe anzuführen. Ich lasse mich gerne eines Besseren
belehren, wenn mir überzeugende Gedanken entgegengehalten
werden.

Was Sie schreiben (in Nro . 254 ), ist im besten Falle
eine Schmahrede gegen mich, Ihren Amtsbruder, und be¬
rührt die von mir angeschnittene Frage des Religionsunter¬
richts kaum.

Ich fühle mich daher nicht veranlaßt , mit Ihnen noch
weiter öffentlich zu verhandeln , da ich nur wirklich ehr¬
lichen Kämpfern mit geistigen Waffen entgegentreten will.

Uebrigens erhalte ich eben von dem Vorsitzenden des
Bezirkslehrervereins Herrenalb die Mitteilung , daß Ihre
Antwort an mich auf der nächsten Tagung als Angelegen¬
heit des Standes zur Sprache kommen soll.

Hochachtungsvoll
Karl Schmettert , Rotrvsol.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Haushaltungen , welche ihre

Kartoffelschulden
vom vorigen Jahr noch nicht
bezahlt haben, erhalten von
der Stadt solange keine dies
jährigen Kartoffel , bis die
Bereinigung der Schuld nach¬
gewiesen ist.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Große Diebstähle
und enorme Teuerung der
Ledertreibriemen geben überall
Veranlassung als besten und
kräftigsten Ersatz

RuerMhr-
hMMWche

in Betrieb zu nehmen.
Habe wieder große Posten

gute gebrauchte sowie' ganz
neue auf Lager.

Preis für
60/65wm br. Mk. 4.80, 72mm
br. Mk. 5.60, 85mm br. Mk. 7,
95mm vr. Mk. 8, 115mm br.
Mk. 9.50, 140mm br. Mk. 12
pro Meter . Mit Gummiein¬
lage 20°/o mehr ganz neue
40°/v mehr. Alle Längen
lieferbar . Wiederverkäufer
Rabatt.
I . Rottlev , Freiburg i/ .B .,

Mathildenstr . 2.
Calmbach.

Gesucht
werden bei guter Bezahlung
einige tüchtige Leute zur Auf»
bereituug von 100 Rm.
Stockholz im Eyachtal
Waldteil weißer Stein ; Lust¬
tragende wollen sich melden
bei

Karl Seyfried,
Unternehmer.

RSgel
von 40 mm ab aufwärts bis
210 mm auf Lager.

Birkenfelder
Baumaterialienhandlung,

Birkenfeld , Telefon 16.

Neuenbürg .'
Einige Zentner

Moosbronn.
Zu verkaufen eine gute

AmM
Birnen , hat zu verkaufen

Fix z. „Palmenhof.

Ein tüchtiges älteres

MäSchsn oder
Frau

zum Wäschelegen gesucht
Dampfwaschaustalt

Birkenfeld.
Herrenalb.

Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsfchule

Falkenburg.

Mäekeu
finden dauernde Beschäftigung
bei Gebr . Mayer , Papier¬

warenfabrik und Druckerei,
Herrenalb.

Ordentliches, braves

Mädchen
auf sofort oder 15. November
zu kleiner Familie nach Pforz¬
heim gesucht.

Frau Kreisschulrat Soth,
Pforzheim,

Untere Jspringerstraße 10.
Conweiler.

Veroren
ging von der Wirtschaft zur
„Eintracht " bis zum Schul¬
haus nach Schwann ein

Be-Abzugeben gegen gute
lohnung bei

Ehr . Fischer , Fuhrmann.

sowie ein

je unter drei die Wahl.
Josef Kubo « ,

Gasthaus z. „Linde"
B i r k e n f eld.

Eine schöne

Fahr-«.
N«hk«h
großträchtig hat zu verkaufen.

H . Ederle.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst. Wiltberger L Co -,
Stuttgart A. 102.

Ia. Qualität , ^ 2.80 pr . Ltr.

Ia. Qualität , ^ 1.75 pr . Pfd.

Stand, Liebenzell.

Calmbach.
Ein bereits noch neues vy

ständiges

Bett
hat zu verkaufen
Frau Wilhelmine B ouwetsch

Schwann.

noch gut erhalten hat zu ve>
kaufen

Carl Gentu « ,
Samenhandlung.

Arnbach.
Eine gute

Milch- und
Kahrkul

hat zu verkaufen
Friedr . Buchter,

Metallschleifer.

-lsteM

ttäkK-^ 3.
^ in. Vr
MS-verk
jm sonstige
prw-kr.

postbi

Ksstettnng,
p-Delle»,
«kßerdcm

jederzeit

Hjrokon
Ser Obera

Neu

Schwann.
Eine gute

Milchkuh
mit dem 4 . Kalb
verkaufen

Wagner z-

hat

„Ochsen."

z>

Rotensol.
Einen erstklassigen, 18 Monate

alten

Mt-
sMtll
verkauft

Merkte z. „Sonne.
Wildb  ad.

Zwei schöne

Ziegen
samt Futter wegen Umzug
verkaufen.

Frau Kult , Witwe
beim Rathaus.

Engelsbrand.
Habe ein schönes

zu verkaufen
Aug . Burghard,

Stultg
immer no
größeren
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noch der j
Mi russi
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zirk aufzu
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fort nach
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sie losbek

Kehl,
Umgebung
nach eine
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sestigungs
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Berlin
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Verlir
noch ein
des Welt
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All und
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CH. Meeh 'sche Buchhack

Inh . D . Strom.

Die Abschiedspredigt
von Herrn Dekan Uhl

ist im Druck erschienen und kann jederzeit bei uns in Enii
fang genommen werden. Besteller erhalten sie durch die Po
zugesandt. Ein kleineres Quantum rst für etwaige werter
Bezieher noch verfügbar .'

C. Meeh'sche Bnchdrirckerei
Inh . : D . Strom.

Amtliche Kurse
milgeteilt von der Bankfirma Baer L- Elend , Karlsruhe i
Proz. Kriegsanleihe . .
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Bayern.
Württemberger.

Devise Schweiz
Holland

Allgem . El . Akt.
Paketfahrt „ .
Nordd . Lloyd Akt.
Phönix Akt.
Bad . Anilin u . Soda Akt.
Deutsche Kali -Akt. . .
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